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Schwindende Erinnerung – Demenz verstehen lernen

Von Dr. Petra Müller-Uebele, Korntal-Münchingen

Aufgrund der immer älter werdenden Bevöl-
kerung steigen in Deutschland die Demenzer-
krankungen Jahr für Jahr an. Mag man den 
Prognosen und Expertenmeinungen Glauben 
schenken, so beindet sich die „Krankheit des 
Vergessens“ bereits auf dem Weg, sich zur 
Volkskrankheit Nummer eins zu entwickeln. 
Auch für Schülerinnen und Schüler wird die 
Wahrscheinlichkeit zunehmen, im engeren 
oder weiteren familiären Umfeld mit dieser 
Krankheit konfrontiert zu werden. Die Schule 
kann hier ein geeigneter Ort sein, um durch In-
formationen ein Verständnis für diese Erkran-
kung zu vermitteln, Ängste und Ablehnungsre-
aktionen abzubauen und soziale Kompetenzen 
zu stärken.

In dieser Einheit beschäftigen sich Ihre Schü-
lerinnen und Schüler mit folgenden Fragestel-
lungen: Welche Einstellung habe ich persön-
lich zum Älterwerden? Demenz – was ist das? 
Wie verhalte ich mich gegenüber Menschen 
mit Demenz und wie kann ich das Zusammen-
leben positiv gestalten? Welche Betreuungs-
formen gibt es und wie bewerte ich sie? Wie 
beurteile ich die Umsetzung der Alzheimerthe-
matik in der Tragikomödie „Honig im Kopf“?

Demenz – eine Herausforderung für Alt und Jung.

Inhalt  Altersbild

 Demenz – was ist das?

 Umgang mit Menschen mit Demenz

 Betreuungsformen für Menschen mit Demenz

 Honig im Kopf

Dauer  6−9 Schulstunden

  Minimalplan: Altersbild; Demenz – was ist das?; Umgang mit Menschen mit Demenz; 
Betreuungsformen für Menschen mit Demenz

Ihr Plus  Methodisch abwechslungsreiche Einführung in das Thema (Comic, Quiz, Gitterrätsel 
usw.)
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Verlaufsübersicht

Stunde 1 Altersbild

M 1 Menschen in verschiedenen Lebensetappen / Einstieg in das Thema „Alter“. Die 
Schülerinnen und Schüler erarbeiten sich speziische Merkmale verschiedener 
Lebensabschnitte

M 2 Altwerden / Beschäftigung mit dem Thema „Älterwerden“ anhand eines „Alters-
quiz“ und durch Relexion über das eigene Altwerden

M 3 Das Vergessen / Wahrnehmung von Vergesslichkeit als vorbereitende Hinfüh-
rung zur Demenzthematik

M 4 Vorlage für ein Schreibgespräch / Vertiefender Austausch über Vergesslichkeit 
durch ein Schreibgespräch

Stundenziel: Die Schülerinnen und Schüler werden in das Themenfeld „Älterwerden“ einge-
führt.

Stunde 2/3 Demenz – was ist das?

M 5 Leben mit Demenz – eine Bildergeschichte / Auseinandersetzung mit der Thema-
tik „Alzheimer“ und „Demenz“ am Beispiel einer Großmutter-Enkelin-Beziehung

M 6 Demenzquiz – testen Sie Ihr Wissen! / Überprüfung und Festigung des erworbe-
nen Wissens zum Themenfeld „Demenz“

Stundenziel: Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten sich Grundwissen zu Demenzerkran-
kungen.

Stunde 4/5 Umgang mit Menschen mit Demenz

M 7 Demenz verändert Menschen / Beschäftigung mit Auswirkungen von Demenz 
auf den Alltag

M 8 Ein Gitterrätsel / Erarbeitung von Maßnahmen, die den Umgang mit Menschen 
mit Demenz erleichtern

M 9 Kommunikation – Verständigung mit und ohne Worte / Aneignung von „Regeln“ 
für eine gelingende Kommunikation mit demenziell Erkrankten

Stundenziel: Die Schülerinnen und Schüler lernen Hilfestellungen im Umgang mit Menschen 
mit Demenz.

Stunde 6 Betreuungsformen für Menschen mit Demenz

M 10 „Tönebon am See“ – ein  Demenzdorf / Kritische Auseinandersetzung mit Betreu-
ungsformen für Menschen mit Demenz

Stundenziel: Die Schülerinnen und Schüler befassen sich mit verschiedenen Betreuungsmög-
lichkeiten für Menschen mit Demenz und bilden sich eine eigene Meinung dazu.

Stunde 7–9 Honig im Kopf

M 11 Honig im Kopf – ein Film über Demenz / Beschäftigung mit dem Verlauf und einher-
gehenden Problemen der Alzheimerkrankheit anhand des Films „Honig im Kopf“

Stundenziel: Die Schülerinnen und Schüler erkennen in der Tragikomödie erlernte Inhalte und 
beurteilen die Umsetzung des Themas.
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M 3
Das Vergessen

Aufgaben

1. Betrachten und beschreiben Sie die drei Bilder im Kontext des Älterwerdens.

2.  Welche Assoziationen haben Sie zum Thema „Vergesslichkeit“. Entwickeln Sie in Vierergruppen 
ein Schreibgespräch anhand der Vorlage.

3.  Bei den Begriffen „Demenz“ und „Alzheimer“ denke ich an … Notieren Sie Stichworte in Denkbla-
sen. Tauschen Sie sich anschließend mit Ihrem Nachbarn aus.

Eine Tasse!
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M 5
Leben mit Demenz – eine Bildergeschichte

Hallo, Frau
Krause!

Wer sind Sie,
junger Mann?

Nanu,
hab ich mich so verän-

dert? Warum kennt mich denn
deine Oma nicht mehr?

Du
hast dich nicht

verändert, aber Oma!
Sie hat Alzheimer ...

?

Krass,

das ist heftig!

Erzähl mal ... Ständig hat sie
etwas gesucht ...

„Oma, du hast die Kaffee-

maschine angestellt
, ohne

Wasser
einzufüllen!“

Mit
der Zeit kam sie

auch mit alltäglichen Dingen
und Abläufen nicht mehr

zurecht ...

Krass,

das mit der

Kaffeemaschine hätte

auch schiefgehen können ... Naja,
inzwischen ist es

leider noch schlimmer
geworden ...

Am Anfang ihrer Krankheit
dachten wir: „Die Oma benimmt sich

komisch, irgendwie verwirrt. Wenn wir ihr
helfen wollen, wird sie gleich wütend.“

Früher war sie doch immer so
ausgeglichen.
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M 7
Demenz verändert Menschen

Demenzielle Erkrankungen wirken sich auf das ganze Leben der Betroffenen aus und beeinlussen 

auch ihr Empinden, ihre Wahrnehmung, ihr Verhalten. Das Schaubild zeigt acht mögliche Auswir-

kungen der Krankheit und Beispiele aus dem Alltag dazu.

Aufgaben

1. Betrachten Sie das Schaubild und suchen Sie in Partnerarbeit je ein zweites Beispiel.

2.  Welche oben genannte Veränderung würden Sie für Ihr eigenes Leben als besonders schlimm 

erachten? Begründen Sie Ihr Urteil.

3.  Welcher Unterstützungsbedarf und welche Rücksichtnahme ergeben sich aus dem Schaubild bei 

der Betreuung von Menschen mit Demenz?

DEMENZ

1. Ständiges Umherwandern

2. 

Bewegungsdrang

1. Unkontrollierte Gefühlsausbrüche

2. 

Persönlichkeitsveränderung

1. Heimweg wird nicht gefunden

2.

Räumliche Orientierungslosigkeit

1. Einkaufen wird zum Problem

2. 

Überforderung im Alltag Vergesslichkeit

1. Ständiges Suchen

2. 

1. Tag und Nacht werden verwechselt

2.

Zeitliche Orientierungslosigkeit

Verlust von Selbstbewusstsein

1. Soziale Kontakte werden abgebrochen

2. 

Sprachstörungen

1. Wortschatz verringert sich
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M 11
Honig im Kopf – ein Film über Demenz

Das elfjährige Mädchen Tilda liebt ihren Großvater Amandus, 

der an Alzheimer erkrankt ist,  über alles. Amandus wird aber 

immer vergesslicher und kommt mit den Herausforderungen 

des Alltags – auch im Haus von Tildas Eltern – nicht mehr alleine 

zurecht. Tildas Vater sieht nur noch die Möglichkeit, ihn in einer 

betreuenden Einrichtung unterzubringen. Die Enkelin kann die-

se Entscheidung nicht akzeptieren und begibt sich heimlich mit 

ihrem Großvater auf eine abenteuerliche Reise nach Venedig, 

wo er einst glückliche Flitterwochen mit seiner Frau verbracht 

hatte …

1. a)  Im Film werden die Alzheimer-Erkrankung von Amandus und ihr Verlauf veranschaulicht. 

Welche Szenen zeigen dies eindrücklich?

  

  

  

  

  

  

 b) Wie empi ndet Amandus selbst seine Krankheit?

  

  

  

  

  

  

 c) Wann ist er glücklich?
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